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Die Amsel, ein Wintervogel
©ie SImfel ober ©djtDarjbroffel ift neben ben

Spaden, fïïteifen unb 93ud)finfen unfer ^äufigftet
SDinterbogei. Sie unterfdjeibet fief) bon if)ten
öertoanbten, ben ©roffein, burcf) ifjre berhâltniê-
mäßig furgen ^tüget, fomte ben berf)äitni3-
mäßig (angen, an ber Spit3e ettoaö a6gerunbeten

6d)toanj. ©ad ©efieber bed alten 9Mnnd)end ift
gleichmäßig fcf)tt>ai3, bad Sluge braun, ber 21u-

genlibranb bocßgetb, ber Sdjnabei orangegelb.
S3eim alten 2Beibdjen ift bie Oberfeite matt-
fcf)tr»ar3; ^eßle unb Oberbruft finb auf grauem
©tunbe toeißtid) unb roftfarben geflecft. ©ad

3ugenbfleib ift fdjtoarsbraun bid roftfarbig mit
bräunlichen Ouerfleden.

©ie Slmfel ift bom 66. ©rabe nßrblidjer 93rexte

bid nadj Sübeuropa ein berbreiteter Sögel, ber

aber aud) in Sßeftafien unb Sorbtoeftafrifa ßei-

mifd) ift. Sie beborsugt feuchte Sßalbungen mit
biet Unterl)ol3, fiebelt fid) auch gerne in ftäbti-
fd)en 'rßarfd an unb bertoeilt gerne jahraud, fahr-
ein an berfetben Stelle. 91ur im hohen Sforben

ber ftanbinabifd)en ^atbinfel treten bie Slmfeln
im SBtnter eine SBanberung nad) bem Süben an,

um im füblid)en Scfjtoeben ober in Storbbeutfcfj-
lanb 3u übertruntem.

SBie alle ©roffeln finb bie SImfeln geiuanbt,
fangedfunbig, munter unb unruhig, gefellig unb

oft ftreitfüd)tig. Sftit fd)arfem Sluge erfennen fie

einfetten fd)on auf toeite Entfernungen. Sie ge-
hört 311 ben heften unferer Singböget unb ift im

©efang faft ber Singbroffel, ber „9^ad)tigall bed

europäifd>en Sorbend", ebenbürtig, ©er Slmfel-
gefang befitjt Strophen bon feierlicher Sd)önf)eit,

flingt aber trauriger aid ber ©efang ber Sing-
broffel. ©ie Surfet beginnt bereitd im ^ebruar
mit ihrem Hiebe. Eine lernt bon ber anbern.

©ie 9Sännd)en eifern fid) gegenfeitig an. ©aber

toäf)ten fie immer eine hoho SSaumfpiße 3a ihrem
Siße, um bon ba aud ihre horrttcfjen klänge
burd) ben 2Datb 3U fd)mettern.

©ie Smfeln nähern fid) bon Snfeften unb
23eeren aller Srt. ©ie Smfel niftet am liebften
auf jungen Snbelbäumen unb redjt niebrig über
bem 23oben. ©ad erfte ©eleg fann man fd)on
fSitte SJJtärg finben, bad 3toeite pflegt im 9ftai
boll3äl)lig 311 fein. 3f)re jungen finb fdjon nad)
brei SBodfen flugfähig. tr.
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Sie geht gebeugt, als schleppe sie

Die langen, schweren Jahre mit,

Durch die sie sich gewerkt, gesorgt.

Sie geht mit kleinem, müdem Schritt,
Und manchmal steht sie lange still
Und ringt nach Ätem. Äch, sie weiß,

Bald geht sie ihren letzten Gang,

Bald wird das Leben, das sie heiß

Mit Qual und Not und Glück umspült,

Vorüber sein, ein ferner Traum,

In den sie müde lächelnd blickt,
Erhoben über Zeit und Raum.

Und wie sie sinnt und leise nickt

Und weitergeht, ist mir, als sei

Ein silbern Schimmern um sie her,

Als sei sie aller Bürden frei.
JcVifdrie/i Schowpawer
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Oie tinsel, ein îinìervvAel
Die Amsel oder Schwarzdrossel ist neben den

Spatzen, Meisen und Buchfinken unser häufigster

Wintervogel, Sie unterscheidet sich von ihren
Verwandten, den Drosseln, durch ihre Verhältnis-
mäßig kurzen Flügel, sowie den Verhältnis-
mäßig langen, an der Spitze etwas abgerundeten

Schwanz. Das Gefieder des alten Männchens ist

gleichmäßig schwarz, das Auge braun, der Au-
genlidrand hochgelb, der Schnabel orangegelb.
Beim alten Weibchen ist die Oberseite matt-
schwarz) Kehle und Oberbrust sind auf grauem
Grunde weißlich und rostfarben gefleckt. Das
Iugendkleid ist schwarzbraun bis rostfarbig mit
bräunlichen Ouerflecken.

Die Amsel ist vom 66. Grade nördlicher Breite
bis nach Südeuropa ein verbreiteter Vogel, der

aber auch in Westasien und Nordwestafrika hei-
misch ist. Sie bevorzugt feuchte Waldungen mit
viel Unterholz, siedelt sich auch gerne in städti-
schen Parks an und verweilt gerne jahraus, jähr-
ein an derselben Stelle. Nur im hohen Norden

der skandinavischen Halbinsel treten die Amseln
im Winter eine Wanderung nach dem Süden an,

um im südlichen Schweden oder in Norddeutsch-
land zu überwintern.

Wie alle Drosseln sind die Amseln gewandt,
sangeskundig, munter und unruhig, gesellig und

oft streitsüchtig. Mit scharfem Auge erkennen sie

Insekten schon auf weite Entfernungen. Sie ge-
hört Zu den besten unserer Singvögel und ist im

Gesang fast der Singdrossel, der „Nachtigall des

europäischen Nordens", ebenbürtig. Der Amsel-
gesang besitzt Strophen von feierlicher Schönheit,

klingt aber trauriger als der Gesang der Sing-
drossel. Die Amsel beginnt bereits im Februar
mit ihrem Liede. Eine lernt von der andern.

Die Männchen eifern sich gegenseitig an. Dabei
wählen sie immer eine hohe Baumspitze zu ihrem
Sitze, um von da aus ihre herrlichen Klänge
durch den Wald zu schmettern.

Die Amseln nähern sich von Insekten und
Beeren aller Art. Die Amsel nistet am liebsten

auf jungen Nadelbäumen und recht niedrig über
dem Boden. Das erste Geleg kann man schon

Mitte März finden, das zweite pflegt im Mai
vollzählig zu sein. Ihre Jungen sind schon nach

drei Wochen flugfähig. ^

8ie gebt gebeugt, sis scklsppe sie

Die längen, scbwsren fskrs mit,

Ourck die sie sieb gemerkt, gesorgt.

8is gebt mit kleinem, müdem Zcbritt,
Und msnckmsl stekt sie längs still
Und ringt nsck /item, /icb, sie weiü,

lZold gebt sie ikren letzten Osng,

ksld wird dss beben, dss sie keiü

Nit Zusl unci dlot und Ulück umspült,

Vorüber sein, ein kerner Itrsum,
In cien sie müde lscbslnd blickt,
brboben über beit und lisum.

Und wie sie sinnt und leise nickt

Und weitergebt, ist mir, sis sei

bin silbern Lckimmern um sis ber,

/ils sei sis sllsr IZürden krei.
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